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Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Lokal Begebenheiten. 


(ungtücksfatl.) Am 21. d. M. ſtürzte ein Stück der 
4 Ellen hohen Maier des Hauſes Nro. 72 in der Kloſterſtraße, 
8 Ellen in der Länge, ein, und verſchüttete zwei Knaben, welche 
ſich dort mit Spielen beſchäftigten. Einer derſelden wurde am 
Kopf und Fuß beſchädigt, der andre aber fo ſchwer verletzt, daß 
et nach Verlauf einiger Stunden ſtarb. 

In der Nacht vom 22. ſtürzte desgleichen in der Friedrichs 
Wilhelmsſtraße eine Kegelbahn zuſammen, doch ohne Jemand 
zu beſchädigen. a 


(Seibſtmord.) Am 20. ſtürzte ſich eine Frau aus 
Melancholſe aus dem Fenſter des dritten Stockwerkes eines 
Hauſes der goldenen Radegaſſe, und blieb auf der Stelle todt. 
— Am 22. fand man einen hieſigen Lohnkutſcher auf dem 
Schwalbendamme an einer Weide erhängt. 


Folgende unbeſtellbare Stadtbriefe konnen in der 
unterzeichneten Expedition zurückgefordert werden: 


1) An Heri Palis, Neumarkt Nro. 15 am 18. d. M. 
aufgegeben. 0 

2) An Fieiſcher⸗Geſell Adolph Köhler, gegenwärtig Mus: 
quetier im 11, Inf.⸗Reg.3 am 20. d. M. aufgegeben. 


3) An Herrn g B ö 7 
M. ö ng Commiſſarius e am 23. d 


Breslau, den 25. März 1839. 
5 Stadt⸗Poſt⸗Expedltion. 


— ͤ—LR—•q 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Neujahrsnacht in dem Steinthale. 
3 (Fortſetzung.) 


8. 
Die Schuld. 
Als die Begrädnißfeierlichkeiten beendet waren, machte 
Wenzel von Zedlitz ſogleich Anſtalten zur Abreiſe und bat den 
biedern Hartram, ihn zu begleiten; damit er wenigſtens einige 
Zeit lang von dem Otte entfernt wäre, wo ſich ihm mit jedem 
Schritte Erinnerungen verſchollener glücklicher Stunden, deren 
Rückkehr unmöglich war, aufdrängen mußten. Hartram folgte 
der Einladung gern, denn die Oede, Stille und Leere, die in 
ſeiner Burg und in ſeinem Herzen war, machte ihm Zerſtreu⸗ 
ung zum Bedürfniß. Hartrams Jagdfreunde waren gleich nach 
dem Begräbniß ausgezogen, und fo konnte Hartram, ohne die 
Gaſtfteundſchaft zu vetletzen, ſogleich mit dem adoptirten 
Sohne die Burg verlaſſen. Harttam hatte, nachdem was 
vorgefallen war, ein Recht auf die Geſchichte der Neufahrs⸗ 
nacht; dies fühlte Wenzel wohl und da ihm der Zwerg das 
Stillſchweigen nicht zur Pflicht gemacht hatte, fo trug er kein 
Bedenken, ſeinen Vater zum Vertrauten der Erſcheinungen zu ma⸗ 
chen, die er gehabt hatte. Die Erzählung wirkte ſehr wohlthaͤtig auf 
das Gemüth des alten Mannes, weil er den Tod Agathens 
nicht mehr für einen böſen, leicht zu vermeidenden Zufall, ſon⸗ 
dern für Beſtimmung haften mußte. »®taube mir, Sohn le 
ſagte er, als dieſer geendet hatte, vhier ruht irgend ein ent⸗ 
ſetzliches Verbrechen, deſſen Schuld nur durch den Tod der un: 
glücklichen frommen Agathe geſühnt werden konnte. 
Mit Sehnſucht harten Beide auf den Jahteswechſel. 
Endlich kam der längſt gewünſchte lebte Tag des Jahres. Wen⸗ 


zel empfahl feine Seele dem Herrn und begleitet von den See, 


genswünſchen Hartrams, der feine Burg noch nicht verlaſſen 
hatte, trat ex feine Reiſe an. 0 


Die Sonne war eden untergegangen, als er den Felſen⸗ 
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gang erreichte. Die Abendröthe warf ihre Farben an die Stein⸗ 
bilder, die mit ihren mißgeſtalteten Menſchenge ſichtern in das 
Thal ſchauten. Der Himmel war hell und un bewölkt; auch 
ſchien der Abend mehr dem nach einem heitern Herbſttage, als 
nach einem Wintertage zu gleichen. Muthig ging Zedlig weitet, 
ſchon war er der Hütte nahe, in die er vor einem Jahre durch 
den Zwerg geführt wurde, und alle die Schreckensgeſtalten, die 
er in derſelben geſehen hatte, traten in ihret erſten Forbenftiſche 
vor feine Seele, doch da ſchritt mitten durch fie das Engels⸗ 
kind Trutlieb und verſcheuchte plötzlich alle Zerrbilder feiner 
Phantaſie. Muthiger ging er durchs Thor und pochte furcht⸗ 
los an die verſchloſſene Thür der Hütte. 

»Biſt Du dak Zedlig,« frug inwendig der Zwerg, des 
freut mich, daß Du Wort gehalten haſt. Tritt ein und 
empfange den verheißenen Lohn. 

Die Thür entriegelie ſich und der Ritter trat ein. In dem 
Zimmer fand er ale Gegenſtände unverrückt, fo wie er fie vor 
einem Jahre verlaſſen hatte. Der Zwerg nöthigte ihn an den 
Tiſch, der ſchon mit Wein befegt war, und fagte, indem er 
ihm treuherzig die Hand reichte: g 

» Herzlich willkemmen feid Ihr mir! Euch war es aufbe⸗ 
wahrt, ein beſchwetliches Waͤchteramt von mit zu nehmen, doch 
davon fpäter. Jetzt hört die älteſte Geſchichte Eures Hauſes, 
die Euch, wie Ihr hinlänglich überzeugt ſein könnt, näher an⸗ 
geht, als Ihr wohl gemeint habt. Der ſchlafende alte Mann, iſt, 
wie Ihr ſchon vorm Jahre vernahmt, Euer Ahnherr und harrt 
ſchon ſeit einem halben Jahrtauſend auf die Befreiung von eis 
ner Qual, die fürchterlicher iſt, als Euch der ruhig ſcheinende 
Schlummer vermuthen läßt. Auch er blühte einſt in der unge⸗ 
ſchwächten Jugendkraft, deren Fülle Euch noch ſchmückt, und 
welche die Mutter kühner und männlicher Thaten genannt wer⸗ 
den kann. Glücklich iſt der zu preiſen, dem dieſe ſchoͤnſte Zeit 
ſeines Lebens Thaten gebar, denen nicht das nagende, fteſ⸗ 
ſende, Körper und Geiſt zerſtörende, ſchleichende Ungeheuer, 
Reue nachkriechen darf, und dem ein ruhiges Gewiſſen ſanft 

bettet nach den Mühen des Tages. Dieſes Glücks entbehite 
Euer Ahnherr. Aus dem Heidenthum zum Chriſtenthum Über: 
getreten, war er noch roher und wilder Gemüthsart und wall⸗ 
fahrtete lieber zu dem großen Götzenbilde auf dem Zebtenberge, 
als zu dem neuerbauten Mariakirchlein im Weiſtritzthale. Auf 
einer dieſer Sündenwallfohrten ſprach er bei einem alten biedern 
Rittersmanne, der längſt ein Chriſt war, und am Fuße des 
Zobtenberges wohnte, ein. Wolfgang von Eberſtein nahm den 
jungen Wüſtling gaſtfreundſchaftlich auf. Zum Lohn dafür 
ſuchte Euer Ahnherr ſich in das Herz der Gattin Wolfgangs 
einzuſchleichen. Die Treuloſe vergaß bald, bethört durch das 
ſchmeichelhafte glattzüngige Weſen des wohlgebildeten Jüng⸗ 
lings, die Schwüre der Liebe und der erſte kecke Schritt zum 
Böſen war gethan. Kein Stilleſtehn giebt es in der Natur, 
fondern ein immetwährendes Vorwärtsdrängen und, wo dies 
endet, ein raſches Zurückgehn. Luſtig und ſchön iſt die Bahn 
des Laſters, und der ſchwatze, Gift und Verderben aus⸗ 
bauende Abgrund wird mit Roſen überſtreut, fo daß der rafche 
ſichere Wanderer ihn gewöhnlich nicht eher gewahrt, als bis er 
[yon tettungslos in feine gtauſige Tiefe ſtützt. So ging es 


auch Eurem Ahnherrn. In Elisbeths Armen genoß er 

die Rechte des Eheherrn Wolfgang, dis dieſer An gi 55 
Jagen heimkehrend das verbrecheriſche Paar überraſchte. Zedlitz 
roffte ſich eilig empor, und ehe der raſende Eberſtein noch einen 
Entſchluß faffen konnte, wie er die Frevel ſeines Gaſtfreundes 
beſtrafen wollte, hatte ihn dieſer ſchon durchbohrt, daß er 
röch ind und ſterbend niederſank. Die Verdrecherin folgte 
ihrem Verführer, des überläſtigen Gatten los, gern auf ſeine 
Bucg. Hier lebten fie mehrere Jahre, und ſanken immer 
tiefer von Laſter zu Laſter, und ein Sohn und eine Tochter 
in Sünden empfangen und geboren, waren ſchon als Zeugen 
der unerlaubten Ehe vorhanden, als Euer Ahnherrn in das 
Haus des Ritters von Roswyn auf der Hornburg eingeführt 
wurde. Niemand kannte ſeine Verbrechen, als nur ſein Waf⸗ 
fengefährte Udo von Uffingen, den klüglich halte man das Ge: 
rücht ausgeſprengt: der Ritter von Eoerſtein fei durch Räuber 
ermordet und fein Weib entführt worden, doher kam es, doß 
der ſehr reiche Roswyn Eurem Ahnherrn ſeine einzige Tochter 
zur Hausfrau verſprach. Jetzt wünſchte Zedlitz nichts mehr 
als ſich der Elsbeth und ihrer Kinder entledigen zu können und 
udo gab ihm dazu folgenden teufliſchen Rath. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


A ee Kokette im Alter 
rb' immerhin Dein Haar, nur mußt Di 
Auf Deinen Wangen je die Runzeln * 1 75 ſchmelcheln, 

Du tüncheſt Dein Geſicht mit Farben bis ans Ohr, . 

Und guckſt mit hohlem Aug’ aus einer Lard' erer. 

Umſonſt! Die Schminke wird (fo flüſtern wir uno lach 

Die alte Vettel nicht zur ſchönen Jungfrau a en) 

; Nach Lucian. 
Wenn junge Damen koſtbar thu 

zeiht man es ihnen, denn man Dr — u. ie 8 
liegt, in, man würde ſie vieleicht auf die Länge weni sach 
zend und anmuthig finden, wenn ſie minder calls niger rei⸗ 
ſich bloß in ihrer einförmigen, wenn auch x Bo waren und 
ziehenden Natürlichkeit zeigten. Das Solertien Ki on: 
eaufenderlei Aaläſſe, die in ihnen ſchlummeernden ee 
digkeiten, um welcher willen fie dem männlichen Geſchlecht tz 
theuer find, zu entfalten, und, wenn auch eben dadu te fo 
wellen manche keineswegs reizende Partien enthült ich bis⸗ 
fo wäre es gleichwohl gegen das Jatereſſe der bilig urt . 
Männer, auf jenen wenigen Schattenseiten zum N etbeilenben 
zahlreicheren Lichtſeiten zu verweilen; vielm. hr 3 der 
dieſe um fo vortheilhafler, je mehr ſie durch den 7 5 
jenen hervorgedoben werden und je übertaſchender dor « ne mit 
bei a Schattenpattie zu blendenden Lic har⸗ 

een Statt findet; wie ja au = 
ten verflärkt wird. © fonft das dich a dee ee 

Was wie an jungen Damen berzeihlich, ja liebenswür⸗ 

dig finden, das iſt, wenn wir «6 an 15 Di . 


— 
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nicht nur nicht verzeihlich und Hebeeinflößend, fondern im höch 
ſten Grade abſtoßend und ekelhaft. Die Männer, welche, wie 
geſagt, über die im Benehmen kokeitirender junger Damen 
ſich kundgebenden Schattenſeiten willig hinwegſehen, um das 
Auge auf den durch ſie bervorgehobenen reichlich entſchädigenden 
Lichtſeiten ruhen zu laſſen, können ſich ſelbſt beim beſten Willen 
nicht eben fo nachſichtig gegen kokettirende alte Damen zeigen. 
Wo ſie hinblicken, bieten ſich ihnen in deren Betrogen bloß 
Schattenpartieen dar, und wäre es auch möglich, hier und da 
einen Lichtſtreifen zu erſpähen, fo iſt dieſer doch fo unbedeutend, 
daß er neben jenem faſt Alles bededenten Dunkel gar nicht vor⸗ 
handen zu ſeyn ſcheint. Ein Beiſpiel mag das Geſagte veran⸗ 
ſchaulichen. 

Wir alle kennen Madame , aber geſtehen wir es nur, 
ſind wir auch im Stande, mit unſern Augen, und könnten ſie 
ſich wit denen eines Lynkeus an Schärfe meſſen, an ihr auch 
nut Ein Fünkchen von Liebenswürdigkeit zu erſpähen? Ma⸗ 
dame könnte, trotz ihrer ſechszig Jahre, ehrwürdig, ja, in ge⸗ 
wiſſem Sinne liebenswürdig ſeyn, wenn ihr an dem Ruhme 


einer achtungswerthen Mattone gelegen wäre, und ſie ſich ent⸗ 


ſchließen wollte, jüngeren Damen die einſt von iht beifallswür⸗ 
dig geſpielte, aber jetzt nicht mehr für ſie paſſende Rolle abzu⸗ 
treten; allein von dieſem Entſchluſſe iſt fie weit entfernt. Sie 
weiß, daß man ihr wegen ihrer außerordentlichen Schönheit von 
allen Seiten her gehuldigt hat, vergißt aber, daß feitdem mehr 
als vierzig Jahre verfloffen find. Sie dünkt ſich jetzt noch, wo 
nicht eben fo ſchön, wie damals, doch wenigſtens [ehr leid⸗ 


lich zu ſeyn, und darum dauern die in ihrer Jugend verzeihlichen 


Zierereien und Koketterieen in Geberden und in Kleidung, wo⸗ 


mit fie einſt ihren nunmehr feligen Gatten zu feſſeln verſtand, 


auf eine unverzeihliche Weiſe fort, nehmen mit den Jahren zu 
und weiden in Hoffnung, die immer mehr anwachſende An⸗ 
zahl derſelben zu verbergen, verdoppelt. Derfelbe Flitterſtaat, 
über welchen einſt ihre jugendlichen, oft mit Entzücken geküßte 
Finger mit Geſchmack walteten und welchen ſie zum Sitze der 
Liebesgötter fo einrichtete, daß man ein mit Aphroditens Gür⸗ 
tel geſchmücktes Weid vor 

ſtaat umhüllt, geſchmacklos geordnet, duntſcheckig ihren runs 
zeligen Leichnam, und wer kann es den jungen Herren verar⸗ 
gen, wenn ſie die alſo auf den Fang ausgehende Wittwe bes 
lächeln? Sie ſtolpert und ſchwitzt unter der Laſt der koſtbarſten 
Stoffe, welche, wie die ägypliſchen Hieroglyphen, nur dazu 
dienen, auf das ehrwürdige Alter der prächtigen Mumie hinzu⸗ 
weiſen. Ihre matten, von gräulichen Blauen umſchatteten 
Augen blinzeln Zärtlichk. it und ſcielen Verlangen; die aufge: 
dunſenen ſchlaffen Wangen bedeckt hochrothe Farbe, mit welcher 
der nicht zu verbannende gelbe natürliche Anſtrich ſeltſam kon⸗ 
traſtirt. Ihre Sprache krächzt, um die Kunſtform des Mo: 
dedialekts nachzuahmen, und ein aus taufenderlei Parfüms 


zuſammengeſetzter Geruch erfüllt die Straße, welcher Madame 


den koſtbaren Anblick ihrer herrlichen Geſtalt zu gewähren ge⸗ 


ruht. Man richtet von allen Seiten her die Agen auf ſie. Ma⸗ 


dime tiiuwphitt, denn ihre Schönheit, wähnt ſie, iſt noch eben 
fo ſiegreich, wie vor 45 Jahten. Zoftledengeſtellt geht ſie nach 
Haufe, um eine mehrſtündige Konferenz mit ihrem geheimen 


ſich zu ſehen glaubte, derſelbe Flitter⸗ 


Kabinetsrathe, dem Spiegel, abzuhalten. Der ſich auf ihre 
Seite neigende Sieg muß in der am Abend Statt findenden öf⸗ 
fentlichen Sitzung vollſtändig errungen werden; dazu bedarf es 
longer Berathung, gefährlicheter Waffen. Vieleicht läßt ſie 
ſich dann, ſiegestrunken, herab, die bewundernde und anbe⸗ 
tende Geſellſchaft mit klangreichen Tönen aus dem zahnloſen 
Munde zu entzücken; und welches jungen Mannes Bruſt wird 
hier nicht mit det ſüßen Sehnſucht der erſten Liebe durchbebt 
und zur Verzweiflung gebracht werden? — — O, ſchonen 
Sie, Madame, ſchonen Sie der Unglücklichen! Spenden Sie 
Ihre Zaubergaben nicht fo feigebig aus, auch die Männer find 
Menſchen von Fleiſch und Blut! Welche menſchliche 
Bruſt vermöchte dem Entzücken, womit ihr bezauberndes Sai⸗ 
tenſpiel, ihr melodiſcher Sirenengeſang fie dutchſttoͤmen wird, 
ſich hinzugeben, ohne vor Wonne zu vergehen? ee 
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Magiſches. 
Motto: In ſeiner Hand 
Einmal gewandt 
Wird jeder Pfennig zum Dukaten, 
Und jeder Knochen zum Braten. 


Herr Mechanikus Schulz, ein achtbarer und geſchätzter 
Bürger unferer Stadt, hat ſchon durch feine erſte Vorſtellung 
im Gebiete der natürlichen Zauberei und unterhaltenden Phyſik 
feinen Mubürgein gezeigt, daß auch einheimiſche Talente das 
vermögend ſind, was wir an fremden oft ungebührender Ma⸗ 
ßen ſo hoch geſtellt haben. Es iſt keine gewöhnliche Charlata⸗ 
nerie und Taſchenſpielerkunſt, mit welcher Herr Schulz die Zu⸗ 
ſchauer unterhält, Alles, was er zeigt, und zauberiſch unter 
ſeinen Händen verwandelt, oder auf unbegreifliche Weiſe durch 
feinen Zauberſtab verwandeln läßt, beruht größtentheils auf der 
unterhaltenden Phyſik, und ergötzt oft mehr, als die Zaubere 
ſtücke eines Bosko, deſſen Andenken gewiß noch in der Bruſt 
der Meiſten ruht. 3 

Der größte Theil feiner Vorſtellungen, ich will nicht fagen 
Alles, iſt eigene Erfindung und eigene Kunſt, was noch nie 
ein Fremder gezeigt hat. 2 

Sobald der Vorhang vor feinem Theater ſich auftollt, 
blickt das Auge in ein wahres Zaubergemach, deſſen Eleganz, 
verdunden mit den geſchmackvoll aufgeſtellten Aparaten eine be⸗ 
hagliche Spannung in der Bruſt eines Jeden erweckt, und 
Aug und Ohr voll Gierde auf das hinleitet, was in die Hände 
des Künſtlers geräth. ’ ö 

Alles was Here Schulz produeirte, hier anzuführen, wäre 
überflüßig und zu viel Platz raubend, ich will nur einige Stüde 
hervorheben, bei welchen dem Künſtler der ganze Beifab des 
anweſenden Publikums gezollt wurde. a 

Der Stern Sirius, ſtehend auf gläſerner, duichſichtiger 
Röbre, dicht vor den Zuschauern, welche ſich überzeugten, daß 
derfelde auf dem Zruberaltare gleichſam iſoliet durch die Luft 
ſtrahle, bewegte ſich auf das Komando eines Zuſchauers, und 
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zeigte nach vollendeter Bewegung vier Karten, welche von ein. Ne 
| Krankheit. | Alter. 


gen ous der Geſellſchaft waren gezogen worden. Tag 


Name u. Stand des den Ber 2 
Eben fo bewegte ſich und ruhte die Zaudermühle auf der 


rbeuen. gion. 


d. Schuhmachergeſ. Schlafke T. ev. Krämpfe. 8 M. 


2 16. Tagarb. wiw. M. Sonnabend | ev.. Lungeuſchw. 164 J. 
flachen Hand des F e. * Getreidemäkler G. Weiß. kath. Lungenſchw. 57 J. 
| a U 2 5 agarb. 52 9 en , 
konnte, daß dieſelde, auf Glas ſtehen e flag ge Tagarb. C. Eberlein. kath. vungenſchw. 32 J. 
ſtireckten Hand nicht in Verbindung ſtehen konnte. — Auf d. Färbergeſ. Vorwerk S. ev. Abzehrung. 2 J. 6 M. 
gleiche Weiſe fprigte und ruhte ein kleiner Neptun. — Außer⸗ Pflanzgärtner G. Kleinert. ev. Schlag. 64 J. 
: etlich überraſchend iſt die Reiſechatoulle, welche vor den Aus DOreſchgartn. wtw. B. Büttner, kath Alterſchwaͤche. 72 J. 
2 öllt, bald leer erſcheint, daß man glauben Unperehl. R. Schmol. kath. Schlag. 56 J. 
gen Aller, bald gefüllt, bald le N 9 d. Büttnermſtr. Brüchner T. v. Nervenſieber. 8 J. 3 M. 
muß, der Inhalt derſelben verſchwinde durch die Luft. — Der d. Lohnkutſcher Thiemann T. ev. Krämpfe. 3 W. 
flüchtige Thaler, die Luftreiſe des Weins, der Spiegelſchuß, 17. Kaufmann B. Fränkel. 146, Hämorhoiden. 72 3 
die Automaten u. ſ. w. — Altes iſt fo zauberiſch, abwechſelnd Nene zu. — Sehe > 
und unterhaltend, daß wir dem Machanikus Herrn Schulz zu Fobrlkacb. O. Guhl. * 21 8 
feinen nächſten Vorſtellungen ein techt volles Haus wün⸗ Eine unehl. T. . chwache. einige St. 
ſchen. Unſte liebe Stadt möge das erwachende Talent unſers Tag Be — Scholz. tach Sunne, 343. 7M. 
1 i Ch. Herbſt. ath. Lungenſucht. 70 3. 
Künſtlers nicht unbeachtet laſſen, und das ange Boruntpeil, Gefangenw. d,Civilgef, Hunger.] ev. — ei 
als könne man von einem Einheimiſchen nicht viel erwarten, Schütze C. Fiſcher. ev. Gaſt. nrv. For. 20 J. 
möge ganz und gar bertilgt werden, da uns Herr Schulz die 18. Saldatenwiw. S. Englin. ev. Alterſchwäche. 77 J. 
fprechendften Beweiſe davon liefert. Derſelbe läßt ung in ſei⸗ Handl. buchh. J. G. Berthold. ev. Alterſchwäche. 60 J. 
nen erſten, aber jetzt ſchon großartigen Verſuchen, den kommen⸗ 2 n = er 152 8 
den großen Magier erwarten. d. Sprachlehrer Neumann T. jüd. Gehirnentz. 2 J. 6 W. 
Wir hegen die Hoffnung, daß Herr Schulz noch mehr der: Ein unehl. S. eb. Unteribs. ſchw. 11 W. 
gleichen Votſtellungen geben, zugleich aber auch die Preife der Thrater-Muſix. G. Taſcheaberg. ref. Schlagfluß. 64 J. 
läge etwas niedriger ſtellen wird, daß auch der minder Begü⸗ d. Privatlehrer Hauer T. kath. Bruſtördune. 11 M. 
2 anſt und bewundern könne. — Muſik d. Drechalergeſ. Fiedig T. Todtgeboren. . 
terte ſeine Kunſt anſtaunen F. S 19. Wittwe Pete ker. jüd. Auszehrung. 67 J. 
t die Zwiſchenakte. 2 Maucergeſ. C. Littich. ev. Lungenſchw. 39 J. 
füll Lungenſch 
4 d. Maurerg.f. Sauer Fr. kath. Lungenieiden. 38 J. 9 m. 
Zimmergeſ. J. Lehfeld. ev. Sa windſ. 50 J. 
Geſtorben. W Raleul. Gehülfen Kobig S. kath. MAözehrung. f.. EM 
Bom 16.— 23. März find in Breslau als verſtorden angemel ⸗ Mauergeſelle C. Preufs kath. Stidfluß. 68 ; 
det: 79 Perſonen (45 männl., 34 8 1585 n 58 kath. Aiterſchwäche. 69 J. 6 M. 
x 16, von 1 —5 Jahre $ = Tagarb wiw. C. Lindner. ey. 
nt a nn 5. von 20 - 30 Jahren 7, von ren d. Muſikus Vorwerk Fr. ev. ea ie 46 J. 
Es 6. von 40—50 Jahren 9, von 50—60 Jahren 15 we: > d. Muſikus Albrecht S. ev. Abzehrung. 128.6 m. 
d dee deen e A ee, de ER Weine u. dine . m 
diefen ſtarben in eee ev. Kraͤmpfe 3 M. 
9 eee Krankenhoſpitat, — Schvadermſtr. Volt T. ev. Fbiebrung 3 W. 
3 Ar Hoſpltal der Eliſab ethinerinnen 1. unihl. S. v. Schwäche 10. 6 St 
In dem allgemeinen Hospital der barmherz. Brüder 1. 20. |: Yandelsm, Neumann Fr. 1d. Sadetmocd. 4 S. 
— der Gefangen, Krag ag Anfgit g. Jubrwureb. J. F. Tworoge⸗ flüd. Scwindſucht. 26. 3. 
Ohne Zurichung ärztiicher Hülfe. s Haus knecht F, Vogel. . Krdmpfe. 3 M. 
>» ic We 5 ev. Biäune. 23. 1 N 
lter. Altmühlſcher Matſchkke S. ev. Krämpfe, 18. 11 M. 
Krankheit x d. Kaufmann Cranz S. Todtgeboren, a | 
21. d. Fleiſcher Klimke T. ev. Alterſchwaͤche. 80 J. 
9. Marz. | | 22 le 3 Juvalide J. Reinhard, v. Alterſchwäche. 74 J. 
IGranzjägerwtw. E. Noack. ep. Bruſtentz. le. 3 W. 5 Tagardeiter G. Töpel. 1,8. Lungenſchw. 76 J. 
14. d. Tagarb. Lukas T. kath. laufende Roſe. 59 8 Handelsfrau P. Beniſch. jüd. Entbind.⸗ Fol. 30 J. 6 M. 
Almoſengen. A. Nitzoldi. ev. Schlagſtuß. 5 J. 8 N d. Schuhmacher Pattaſch Fr. kath. Lungenſchw. 39 J. 
Ottilie Krauſe. ! ev. Zehrfieber. A 2 . Seminariſt J. Scheller. ev. Nerder fieber. 19 J. 
d. Sattler Riemenſchneider S.] ev. Aus zehrung⸗ 60 3.9 M. d. Schuhmachergef. Benkner T. (v. Abzehrung. 1 J. 3 M. 
15, Fleiſcher J. A. H. Hanf. ev. Steckfluß. 3 „ d. Togarb. Bäcker S. kath.] Schlag. 4 2. 
d. Muſikus Wlede Fr. kath. Eungenſchw. 51 J. d. Tiſchler Sagke T, ev. Krampf. 8 M. 
Tagarb. F. Brit kam. kath, Steckflus. 45 3 d. Tiſchler Eichler F. kath. kungenſchw. 25 J. 9 M 
d. Gips ſigurenfab. Auguſtini T. kath Lungenleiden. 26 J. d. Schuhm. gef, Karbſtein S, kath. Krampf, 4 J. 
Hoſpitalknabe C. G. Körner. ev. Zehrſieber. II J. 3 M. Knabe H. Flegel. — 133. 
Eine unehl. TZ. ev. Krämpfe. 2 M. 22. d. Agent Caro S. jdd.] Stecfluß. 23.9 M 
d. Schänkwirth u. T. 2 Gasser ſagh — en Di unbefannter Mann. Erhängt. — “3 
* awe. . . Unterofſiz. is 2 * h 
eg ch . 7 88. 5 eroſſiz. Kunerth Fr ev. Lungenſchw. 41.10 m 


